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zu best immten Inhal ten führen? Es gibt  im
,,At las" nur eine Verweigerung der Antwort :
An Stel le eines Entweder-Oder,  e ines Ent-
scheidungszwangs für das Pr imat von Form
oder Inhal t  werden graduel le,  bel iebig for t -
setzbare Ditterenzieru ngen geboten.
Der zwischen den Rahmen über die Wände
schweifende Bl ick kann von den formalen
Charakter ist ika der Bi lderreihen eines The-
menschwerpunktes im Fernbl ick zum Nah-
bl ick ubergehen, uff i  in jedem Einzelbi ld das
Abgebi ldete erfasse n zu kön nen, u nd im mer
wiede r zuruckgehen auf eine indif ferent-di-
stanzierte Fernposi t ion.  Einersei ts wird der
Bl ick durch das wechselsei t ige Verhäl tn is
zwischen Einzelbi ldern gebannt,  anderer-
sei ts wird er durch die Gesamtanordnung
von den Einzelbi ldern distanziert .
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Der , ,At las" provoziert  zu einer Posi t ion ge-
genuber dem Dargestel l ten,  d ie s ich weder
distanziert-unengagiert  noch engagiert  ver-
hält  u nd doch beidem zugleich entspricht.
Es ist  e ine i ronische Haltung, die,weder-
noch'  und,sowohl-als-auch'  kurzschl ießt.
Bei  pol i t isch br isanten Themen wie den
unscharfen Reprodukt ionen von Pol izeifotos
zum , ,  18.  Oktober '1 977 "  -  wird diese Hal-
tung problemat isch: l ronie ist  n icht  selbst
pol i t isch,  kann aber -  und dies tut  Richter -
so eingesetzt werden, daß in der Abwesen-
heit  sozialer Engagements ex negativo auf
Pol i t isches verwiesen wird. Dabei ist  aber
kein Hinweis auf die jewei ls erforder l iche
pol i t ische Praxis mögl ich.  Die Rol le eines
dem Sozialen entruckten Kunstlers verläßt
Richter zwar nicht,  verzichtet aber auch

nicht darauf,  das Zwanghaft-Begrenzte die-
ser Rol le aufzuzeigen.
Als Werk über Werke beansprucht der , ,At-
las" keinen anderen Status als die Werke,
von deren Entsteh u ngsp rozeB u nd Prä-
sentat ionsproblemen ei Zeugnisse enthäit .
Dem entspr icht  d ie Annahme, daß es keine
Meta-Ebene gibt ,  d ie einen endgul t igeren
Anspruch erheben könnte,  a ls die Ebene,
von der s ie handel t .  Dis ist  dann der Fal l ,
wenn nie gewiß sein kann, daß nicht  e ine
Meta-Meta-Ebene erforderl ich ist  usw. ad
inf in i tum. Eine Meta-Ebene sol l  dazu verhel-
fen,  a l le Rat ional is ierungsmögl ichkei ten
durch Ablei tungen plausibler und i r red uzi-
bler Axiome auszuschöpfen. Wenn sich
aber die Meta-Ebenen unendl ich verviel fä l t i -
gen lassen, dann kann es auch kein letztes,
nicht  mehr kr i t is ierbares Axiom geben. So
wäre das Transitor ische im ,,  At las " und in
den Gemälden begründbar mit  der Unmög-
l ichkei t  von Final i tät .
lm Unterschied zu Duchamps defai t is t ischer
Welteinstel lung fuhrt  Richter Indi f ferenz nur
im Bereich der Kunst als legt t ime Haltung
vor.  Richter stel l t  d ie Frage, ob wertneutral i -
s ierende Indi f ferenz nur in der Kunst anzu-
streben rst -  und läßt al le Antworten offen.
Richter fuhrt zwei Aspekte zu einer Frage
zusammen. Zerbr icht  mit  der Kunst als
Mögl ichkeit  zur Art ikulat ion von Wertdi f fe-
renzierungen auch die Mögl ichkei t  fur
kü nst ler isches Engagement? Das Transito-
r ische in Richters Werken kann nur für  d ie
Mögl ichkeit  von Kri t ik an erstarrten Posit io-
nen stehen. Die Konkret ion dieser Kr i t ik  is t
anderswo zu leisten. (Katalog mit Text von
Armin Zweite und Abbi ldungen al ler  Tafeln,
22 Seiten Farb- und 187 Seiten S/W-Abb.,
232 S., 38,- DM) Thomas Dreher

Russische Malerei  im
19. Jahrhundert

Städt ische Galer ie,  Rosenheim
(1 B. August-  22.  Oktober 1 989)

1972 zierte der monumentale Kopf des rus-
sischen Studenten von Jaroschenko mit
dem t ief  ins Gesicht  gezogenen Hut und
dem fragenden Gesichtsausdruck den Um-
schlag des schönen Kataloges der ersten
Vorstel lung der , ,Wanderer-Kunst ler"  in der
Bundesrepubl ik in der Kunsthal le Baden-
Baden. Gewissermaßen in Anlehnung an
dieses Dreiviertelporträt , ,  Der Student" von
1BB1 begann Klaus Gal lwi tz seinen Einlei-
tungstext  mit  dem Hinweis auf den beruhm-
ten Roman ,,  Was tu n? " (nach 1 862) von
Tschernyschewsky, den Lenin in seiner pro-
grammatischen Schr i f t  von 1902 wieder auf-
genommen hat.
17 Jahre später war dieses Bi ld zusammen
mit 70 anderen Gemälden aus der Tret ja-
kow-Galer ie in Moskau der Stolz einer
Stadt,  d ie s ich in den letzten Wahlen als eine
der Hochburgen der , ,  Republ ikaner" her-
ausgestel l t  hat .  Betr i t t  man die in ihrer Ein-
gangsarchi tektur deut l ich vom Geist  der Na-
zizei l  geprägte Rosenheimer Kunsthal le,  so
öffnet sich eine in zehn verschieden große
Säle gegl iederte Oberl ichtgaler ie,  d ie in ih-
rer jetzt behutsam renovierten und ausstel-
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